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Hiſtoriſche Nachricht

Sebaſtian Vogelſpergern.
SF.

on dieſem Manne etwas zuPappier zu bringen, hat
mich eine doppelte Gelegenheit veranlaßt. Die
erſtere, weil.ich in des Bartholomai Zaſtrow ge
ſchriebener Chronic einige Nachricht von ihm ge
leſen: die andere, weil mir einige vor und wie—
der ihn geſchriebene Deductionen in die Hande

gerathen, welche ich hierbey nahmhaft mache:
1. Beſtendiger kurtzer vnd clarer Bericht, An alle Churfur—

ſten, Furſten vnd Stende des heiligen Reichs, der ſchendlichen
vnerlichen Handlung, ſo Baſtian Vogelſperger, Jn der Konigli
chen Durchleuchtigkeit aus Franckreich dienſt, vnnd deren letz;“
tern zug an Graue Wilhelmen von Furſtenberg, ec. ſeinem Ober

Jſten geubet vnd begangen hat. Jſt den i5. Septembris 1539.
Jdatiret und auf neundtehalben Bogen gedruckt, fol.

2.) Supplicatio und Petitio Summaria Baſtian Vogelſper
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ks G)contra Graue Wilhelm von Furſtenberg. Jft beydes ans
Cammergericht abgelaſſen, hat kein Datum, und ich beſitze es

nur geſchrieben auf 2. Bogen.
J.) Warhafte gegrundte verantwortung vnd vnwiederſorech

licher gegenbericht, an Churfurſten, Jurſten vud gemeine Stend
des heyl. Reichs Sebaſtian Vogelſpergers: wieder vndeſten
digen erdichten vnwarhaftygen Bericht, ſs Graue Wilheim
von Furſtenberg allethalben im Reich vnd in Franckreich mit
vngrund yber Jhn Vogelſpergern außgebreitet vnd in truck ge
ben. Dargegen aber Er Vogelſperger vor der Kron Franckreich,
ſich Ehrlich verantwort vnd widderlegt hat, wie das hier Jn be
ſteudiglichzu. ſehen. Jſt den i5. Dec. 1539. datiret. Daß ſie
gedruckt ſey, iſt aus denen Avtsgraphis Lutheri coæta-
neorum tom. III. p. 286.  zu ſehen. Jch habe ſie nur ge
ſchrieben.

4.) Gegrundete Replick vnd vnuerleglicher Gegenbericht,

nuhelmen von Furftenbergs rc. wider des vnehrli
chenitz Sebaſtian Vogelſpergers erdichte laſtrrſchrifft, ſo

gn 4 S

rr an note ſeyner berumpten antwort, der Kunigklichen Durch—-
leuchtigkryt auß Franckreich, inn nechſt verſchienem October,
Auff Graue Wilhelmen verklagung cyedoch inn deſſelbigen ah
weſen J. ubergeben hat. Jſt deng. Febr. 1540. datiret, und
auf zehendhalben Bogen fol. gedruckt in der Hochgraflichen
Bunauiſchen Bibliothec befindlich: ich aber beſitze auch ein
veſchriebenes Exemplar.
g9.) Küurtze Summariſche Wiederkegung vnnd beſtandige an
acig Sebaſtian Vogelſpergers gegenn der vngegrundeten Er—

ientenn vnnd Vndienſtlichenn Replick Grauen Wilhelmg
vonn Furſtenberg, daraus gelegenheiti es Jrthums. vnnd

das Vogelſperger, gegen denGrauen diſer Gachen halb, Schonn

J Ja
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Jn Rechtuertizung ſtande, grundlich zuuernemmen. Nie

KRhodus. hie ſaltus. Auno M. D. xl. Jſt den 24. Mart. da—
tiret. Mein Exemplar aber iſt nur geſchrieben.
6) Des Cammer-Gerichts Befehl von 26. Jan. 1543. da

rinn Graf Wilhelmen funfhundert Gulden Rheiniſch an Vo—
gelſpergern zu bezahlen auferlegt wird.

Ju kunigs Bibliorheca Deductionum wird auch dieſe
Schrift gemeldet: Summa totius cauſæ, quæ inter Wilhel.
mum Comitem de Fürſtenberg Sebaſtianum Vogelſper-
zum convertitur. Eneni. a iai. 4'. Dieſe Schrifft ſcheinet
auf Vogelſpergers Seite gemacht zu ſeyn, um die Sache auch
in Franckreich bekaunt zu machen. Jeh bitte hierdurch, wofern
ein gelehrter Mann dieſeibe befint, daß er mir ſolche, auf kur
ze Zeit/ wolle zukomnmen lanen. Wie denn auch die oben n. 4.

gedachte Schrift Vegelſpergers, welche er in October 15394
an Franckreich ubetgeben hatauir noch abgehet.
Jndeſſen will ich thnn, was ich kann, und vor dieſes mahl
des bereits aemelduten onthel cJelluurn  Nacht icht von dieſer

1

Sache niithetlen, vanttig Aber bie gautze Hiſtorie von  bioſem
Vogelſperger, ſo viel moglich, unterſuchen.

umn

d Ar
Geebaſtian Vogelßberge Siſteria An von Sleidano aus vn

uollenkommenen quch vbelen Derichte zn kurtz, auch dner
ſndlich beſchrieben. Jch bin dabei geſtanden, als er gerichtet

worden, habe den gehaltenen Proceß mit angeſ. hen, und ex ore
Vogelrheeprii. was er geredet,mit ſonderlichen Fleiße wortlich

vorzenhurt varani Voseleobergs Hiſtoriam gentzlich

Be war on ein anſhnlicher ſtarcker, nach
A 1 ſeiner
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itß (6) u
ſeiner Lange, auch darzu rohmlicher Dicke, wohl proportionir
ter ſchner Mann, hatte eine runde Kolbe wie ein Boß, (a)
einen langen Bart biß auf den Latz. freyes Angeſichts. Jch
wuſte nicht, ob ein Mahler einen Mann anſehnlicher mahlen
konte. Hatte ziemlich ſtudieret, das er (wie man ſagt,) in J-—
talia ein Schulmeiſter geweſen. Als er conditionem ſcho—
laſticam verlaſſen, wurde er Graue Wilhelms von Jurſten
berg (der ſich von Kriegs-Potentaten fur einen Oberſten ge—
brauchen ließ,) Muſterſchreiber, wurd folgends Fehndrich, hielt
ſich in zugen wohl, indem er hohes Gemuts, anſchlegig und be
redt, daß er leicht eine Hauptmannſchaft erlangte. Ja wurd
zum Oberſten von hohen Potentaten dergeſtalt gebraucht, das
er Graue Wilhelm von Furſtenberg weit furgezogen. Das
derdroß den Grauen trefflich, der meinte, daß die Qualitaten
dem angebornen Stande einuerleibet, vnd von demſelben vn—
Abgeſonndert ſeyn ſolten, griff Vogelsbergern mit injurioſiſchen
Worten an: der verſaumete ſich gegen den Graven nicht, daß
ſie auch wieder einander Jm drucke Schmeheſchriften, deren Ana
fang der Graue ſoll gemacht haben, ausgehen ließen.

Graue Wilhelm hatte alle Grauen (ſo vermeinten, daß der
Grauiſche Stand angegriffen, injuriret und geſchmehet wur

de)
(a) Das Wort Boß bedeutet hier eine Kugel, und wird unten

noch einmahl in der Bedeutung vorkommen. Wie denn
das Wort Boßkugel bekannt iſt. Aber das Stammwort
iſt boßen, welches vor dieſen ſoviel hien als ſtoßen, klopfen, da
her auch das Wort Amboß kommt. In einen Verzeichniße
der Aebte zu Ensdorff aus dem Bayriſchen Archiv, welches
Meilleri Otto mundt mireculumæ,. 380. aufweiſet, ſtehet fol
gendes: Die Munche ſtiegen in As Abts Haus, Bruder
Martin hort das anboßen, und ſtund eilend auf.
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de) zum Beyſtand. So war Sebaſtian Vogelsberger nicht
allein ein berumpter Kriegesmann, ſondern auch der Evangeli—
ſchen Religion vorwant, derwegen waren Jm die proteſtirenden
Stende nicht ubel gewogen: daher alles, was papiſtiſch, waren

ſeine Ertzfeinde.

Wite er nun ſahe, daß es dieScheltſchrifften nicht ausmachen
wolten, und mit Gewalt ſich zu rechnen, der Graue Jhm vber:
legen, daher auch ſonſt gefehrlich: beklagte er Jnen injuriarum
vor dem Keiſerlichen Cammergerichte. Da wurd nach langen
diſputiren vf beiderſeits Submißion (denn Jch bin dasmahl
zu Speier ſeines Procuratoris Doctor Engelhards Subſtitutus
geweſen, daher mir der Proceß und der gantzen Sache Standt
bekannt) erkennet, daß Vogelsbergern Unrecht geſchehen, dero
wegen Jme Graue Wilhelm Jn 400. fl. Straff verdammt wor
den. Das nahm ſich nicht allein ſein Bruder Friedrich von
Zurſtenberg, ſondern der gantze Grauen-Stand mit an.

u— 8

Da mercken min meine Kinder drey große Urſachen, ſo
die Dialectici Cauſas proigumenas nennen, Nemlich Religion,
Kriegs-Gebrauch, Erfahrenheit, Muth, unerſchrocken Mann
heit und Beſtendigkeit, und dann aller Grauen auch Papiſten
Veindſchaft, den volgen zwo procatarticæ cauſæ, die eine
wird von Sleidano ausgetruckt, nemlich daß er vorn Jahre
ein Regiment Lands-Knechte in Franckreich einfuhrte. Die
andere habe ich geſehen, daß er zu Weißenburg an Rhein (ſo
eine Reichs-Stadt iſt,) ein anſehnlich Haus von gehauenen
Steinen gebauet, und vorne uber der Thure das Franzoſiſche
Waffen drey Lilien, war anſehnlich groß, und prachtig ge—
hauen, geſetzt hat.

Da
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Da nun ſeine Veinde die Papiſten und alle Grauen, ſo

dem Keyſer in dieſen Kriege wieder die Proteſtirende und Ev—
angeliſche Stende getreulich gedienet, und leicht zu erachten
hatten, da der Religion halb, wie es wohl darnach ausſahe,
auch hart darbey hergieng, abermahl ein Ernſt furgenommen
werden mochte, daß dieſer KriegsMann Jnen ſehr in die
eiſent traben wurde, derowegen Jhn nach Vogelsbergs Blu—
te,als in Sommer einen Hirſch nach friſchem Waſſer, durſtete.
Diceſe Gelegenheit bekommen, mutzen ſie die beyden cauſas ir-
ritratices bey der Keyſerlichen Majeſtat trefflich auff, erlang
ten daher leichtlich die beyden Doctores, der eine ein Teut
ſcher, der andere ein Welſcher, beide Jhres rechten ſchlages,
zu Vrtheill ſprechen, die ſaumeten ſich nicht lange, den herlir
chen Mann zum Todte zu uorvrtheilen, wellich blutig Vrtheill
auch vort exequirt wurde.

Dann den 7. Februarii nach 1. Vhren vor Mittags iſt ein
Vanlein Knecht aus unſer lieben Fraäuen Borſtatt, und bald
hernach 2. Vanlein Knechte aus Jacobs Vorſtatt, um die
Gerichts-Brugge am Berlach, (Sleidanus ſagt, dieſe Brug-
ge oder Geruſt ſey um Vogelsberg willen gebauet., da ſie
doch ein halb Jar zuvor gemacht, und vor deſſen Zeit viel darauf
gekopfft, geradert, geſtrangulirt, vnd vierenteilt worden,
gefuhret worden, aus denſelben ein Welſcher Schultheis oder—
Befehlichshaber (ſie nenneten Jhme daßmahl zur Stetten—
Nagiſter de Campo, auf Teutſch Feld Marſchall,) etwan in.
die zo. Hackenſchutzen zu Jhme genommen, vnd Sebaſtian—
Vogelsberg aus der Stadt Gefangniß uberhalb dem Berlach
mzt Pfeiffen und Trummen geholt, und zur Bruggen zuger
furt. Er hatte ein ſchwartz Sammitten Kleit an, und einen

welſchen

2



us dwelſchen Huth mit ſeiden geſtickt, auf dem Haupt. Wie er
nun an demſelben Ortt im Kring, nicht weit von den dreien Ven
drichen Graue Reinhart von Solms, und Herr Conradt von
Boineburg Rittern erſchehen, kert er ſich an den Grafen, (die
weil er ein hefftiger Papiſte und darzu von Graue Willhelms
von Furſtenbergs wegen ſein Todt veindt,) gar nichts, ſondern
wendete ſich zu Herrn Conradt Boineburg, und ſagte: Herr
Conradt, iſt mir nicht zu helffen? Als der antwurte: Mein

vor mirt mir aniclhelf.

fen, ſagt Bogrivorrg, unc nν:richteten Haupt, und ſeiner Geberde nach, mit freien Mutt das
Geruſt hinauf Auf dem Geruſt ſahe er ſich mit fleiße umher,

2 oAh und alle andere Gebaue
dann an auen ricun tug  ννννin Gibeln und Fenſtern, voller anſehnlicher Leute, und da er in
dem Rathhauſe Chur- und Furſtliche Perſonen, Geiſtlichen und
Weltlichen Standes auch Graven, Freiherren, Edelleute ent-
war wurt rreedete er zu denenſelben und dem gantzen großen
Umſtande, mit dieſen formlichen Worten, mit. lauter mannli
ch Sprach nicht anders, als ware er gar frey dntern hellen

er
Hauffen geſianden Hochwurdigſte, Durchleuchtigſte, Hochwurdige Durchleuchtige, Hochgebohrne Chur- und Furſten;

JErwurdige Wolgebohrne, Geſtrenge, Ehrſame und Weiſe,
JGnadigſte, gnadige und gonſtige Herren und Freunde. Die—

weil ich auf dieſen Tag, (Jhndem rieff der Welſchor Beuehligha
ber oder Magiſter de Campo dem Nachrichter zu, er ſolt ihm
kein Raum geben zu reden, ſondern mit dem, was ihme beuoh—
len ware vorfahren Der Nachrichter aber ſagt zu Vogelsberg:
Herr, ich will euch nicht ubereilen, redet nur, ſo lang und viel ihr

Ma ſta Vſs ll n'digwollet,) aus bevchlig Kepſerlichen aje t ner a erg a
ſten Herrn ſterben ſoll und muß, ſo habe ich die Vrſach meines

B To
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Todes anzeigen wollen, und iſt dis kein ander Vrſach, dann
ich in vergangenen Sommer dem loblichen Konige aus Franck
reich zu deſſelben Cronunge 10. Fanlein Knechte zugefurt, ſonſt
hab ich in io. Jahren wieder Keyſerlicher Majeſtat nicht gedie-
net. Vud bitte, ihr wollet meiner in meiner Vnſchuldt nicht
im argen, ſondern beſten gedencken, auch dieſes meines vnſchul—
digen Todtes euch erbarmen, und den meinen nicht entgelten,
ſondern das, was ich durch meinen Dienſt vor mich gebracht,
ihnen folgen laſſen. Dann ich habe mein Lebelang anders nicht
gehandelt, als einem Erlichen Manne zuſtehet, ſondern bin von
Lazaro Schwendi, als einen Ertz vorzweiffelten fleiß Boſewicht
Eazarus von Schwendi lag gegen dem Geruſt im Fenſter, hat
te den Kopf aus dem Fenſter geſteckt, zog ihn aber auf dieſe
Wort bald zuruck ins Gemach) auf die Fleiſchbanck geopffert
worden, der iſt zu mir zu Weißenburg in mein Behauſung kom-
men, und angezeiget, er hette der Keyſerlichen Majeſtat einen

en Herrn erſchlagen, derenthalben ware er in ihrer
S Wayeſtat Ungnade gekommen, auch warteten die..1
Spanier quf mich zu greiffen, ſo es mir nun gefiel, wolte
er mit mir nach Franckreich reiten. Darauf habe ich
ihm auf ſein Begehr 200. Cronen geliehen, und dar—
zun, (cvweil er mich gewarnet,) einen Gaul geſchencket.
Er hat mich aber gleich vnter die Spanier vorrethlich! gefuhrt.
Ob ich wohl in meiner Gefangnis begehrt, daß er zu meiner
Nothdurfft mir von dem Jhme geliehenen Cronen etzliche zuſtek-
len wolte, habe ich es von Jhme nicht erlangen mogen. Fur!
denſelben vorzweifelten ertz Dieb und Boſewicht, (kazarus von
Schwendi heiſt er, der Jhne nicht kennet, der lerne kennen, La
zarus von Schwendi heiſter, wolte ſich ein Jeder huten, vnd

tei
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keine Gemeinſchafft mit Jhme haben. Er hat den Durchlauch
tigſten Hochberuhmten Churfurſten, den Pfaltzgrauen bey
Keyſerlicher Majeſtat angeben, als ſolte er mit dem Konige aus
Franckreich verbunden haben, wer Jhme das zumiſt, der thut
Jhme Gewalt und Unrecht, vnd will des hochberuhmten Chur—
furſten Vnrecht mit meinemTodte bezeugen.

Man hat mir auf mein Begehr keinen Prediger oder Beicht—
Vater vergonnen wollen, wellichs ſonſt doch andern nicht abge?
ſchlagen worden, aber Jch will vnſchuldig als ein frommer Chri—
ſte ſterben, vnd weiß, daß Jheſus Chriſtus mich durch ſein kei—
den und Sterben von dem ewigen Todte erloſet hat.

Jndem iſt er vmbher gegangen, und jeden vmb Verzeihung
gebethen, wie er denn auch ein jedem gern vorgeben wolte, und
wolte alsdenn dem Allmachtigen die Sache befehlen, nieder ge
ſeſſen, der Nachrichter Jhme den langen Barth von einander ge
theilet, vnd oben auf ven Kopfftzufammen geſchurtzt, Jhme zu
verzeihen gebeten/ ein Vater Vnſer, und den Glauben zu beten
ermahnet, und Jhme ſein Haupt dermaßen abgeſchlagen, das
es vom dem Geruſt wie ein Boß auf die Erde gerannt, vnd hin—
unter gelauffen, den Kopff bey dem langen Barthe wieder hinauf
getragen, dem. Corper zwiſchen den Schinckel gelegt, und ein
Mantel daruber geſpret, doch ſein die Fuſſe von dem Mantel
nicht gar bedecktworden.

Darnach iſt genannter Welſcher Befehlighaber' mit den vor
benaunten zo. Hacken.Schutzen zu dem andern Gefangniß un
ter dem Berlach gegangen, vnd noch Zwen, Jacob Mantell, und
Wolff Thoman von Heilbrun genannt, ſo mit dem Vogelsberg

B 2 ge
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gefanglich in Augßburg gefurt, an das Geruſt gebracht wor—
den, hatt der Nachrichter Wolff Thoman von Heillbrunn
unden bey den Fendrichen bleiben laßen, Jacob Mantell aber
hinauf gefuhret, der einmahl auf dem Geruſte herumgangen,
und geredt, aber ſo gemach, daß es nicht ein jeder Mann hat

vernehmen konnen, er hette einen ſteiuen Schinckel, daß er
nicht auf beyden Knien ſitzen konnen, legt ihm der Nachrich
ter under dem ſteiuen Schinckel eine Banck. Jn dem Hawen
entfiel er Jhme gleichwohl, das er nicht follend durch den
Hals hauen konte, darum ſchnitt er das ubrige auf den Bo—
den mit dem Schwerdt abe, und bedeckete denſelben auch.

Gleicher Geſtalt holt der Nachrichter den dritten Wolff
Thoman von Heillbrunn, ſo ſeines Geberdes, Alters, An—
ſehens und Kleidung nach ſich ſehen ließ, daß er nicht ein ge
ringer Menſch geweſen, ging mit dem Nachrichter das Geruſt
wohl beherzigt hinauf, ſahe Vogelsbergs Fuſſe unter dem
Mantel hinaus kucken, wendete aber bald die Augen davon,
und redete nachfolgende Meinung und Worte: Er ware in
die 27. Jahr ein KriegsMann geweſen, und ſich gegen man
niglich, redlich und Ehrlich gehalten. Jetzund muſte er vn—
ſchuldig, und allein darumb von Leben zum Todte gebracht
werden, daß er dem Konige in Franckreich 3. Monathe gedie

net, wie denn mancher ehrlicher Geſelle, Grafen, Herren
dnd Junckherrn gethan hatten, vnd doch keiner, wie er, ware
geſtraffet worden, bath einen jedem Jhme zu verzeihen, und

vor GOtt dem Allmachtigen (dahin er vnzweiuenlich zu kom
men verhoffe,) fur ſie bitten, und wer fur Jhme ein Vater Vn
ſer  und Chriſtlichen Glauben beten wolte, ſolte die Hande auf

hal
v.



R (13) 3u
halten: wie dan geſchehen, vnd iſt wie die vorigen beiden, mit
dem Schwerdte hingerichtet worden.

Wier ſolliches alles geſchehen, hat der Nachrichter von der
Gerichts-Statt mit lauter Stimme geruffen, des Keyſers Ma—
jeſtat ernſtlicher Beuehlig were, das keiner dem Konige in Franck—
reich dienen oder zuziehen ſolte, dann der wieder handlen und
betreten wurde, den wolte ſeine Majeſtat ſtraffen ohne Gnade,
wie es den dreien geſchehen were. Jeder Maun hat Vogels—
bergs Tod beklaget, und geachtet, daß ſollich ein behertzter
beredter, anſehnlicher, verſuchter Mann, einem Krieges Po—
tentaten mit Golde ware abzuwegen, viel weniger ſo hinzu—
richten. Sleidanus ſagt, daß die beyden Vrtheil-Sprecher hat—
ten kazarum von Schwendi entſchuldiget. Nein, die Keyſerli
che Majeſtat ließ ſelbſt eine Schrifft eines halben Bogens groß,
ſo allenthalben umbgetragen wurt, drucken, darinn er, der
Keyſer, bekennte, was von Schwendi, als ſeiner Majeſtat
Commißarius vnd Diener, gethan, das hatte er Jhme befoh
len, derowegen menniglich Jne entſchuldigt halten muße.
Was aber Vogelsberger von der Gerichtsſtatt geredt, wer alles

nur zu dem Ende geſchehen, daß er vermeint, von wohlver—
dienter; Strafe erlediget zu werden.

Das der Nachrichter vom dem Geruſt abgeruffen, dem Koni
ge von Franckreich bey Vermeidung gleicher Leibs Straffe nicht
zuzuziehen, ſagt man, das gemeldeten Konige hart verdroſſen
hab, das er derowegen auf dem Markiſch de Saloz, (ſo vor
Wittenberg den Churfurſten von Sachſen richten zu laßen dem
Keyſer getreulich wiederraten, vnd ſein Landſchafft an der Fran

B3 üdſiſchen
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zoſſchen grentze haben ſoll) Als er heim zu ziehen von der
Keyſerlichen Majeſtat erlaßen, warten laſſen, Jn auch bekom—
men vnd gleicher Geſtalt den Kopf fur die Fuße hauen laſſen.

J

Eo weit uberhaupt dieſe Nachricht, welche ich kuuftig, wenn
Oott will, weitlaufftiger ausfuhren, und unterſuchen:

werde. Jndeſſen ſchreite ich zu meinen Hauptzweck, weswe—
gen dergleichen Schriften pflegen ausgefertiget zu werden.
Es gehen dieſesmahl achtzehen von unſern Junglingen ab, wel
che allerſeits, bis auf einen, den bisher getriebenen Anfang der

Gelehrſamkeit auf hohern Schulen fortzuſetzen geſonnen. Jch
bin alſo genothiget worden, weil ſie doch mehrentheils die Ge
ſetze der Danckbarkeit nicht aus den Augen zu ſetzen willens, ſie
zu theilen, und die eine Helfte wird den 23. April, nach Mit-
tage zu gewohnlicher Stunde, ihre Reben von der Jugend,
ablegen. Die Redner und Materien ſind folgende:

1. Johann Ludewig Vogel, von Dresden, handelt vom
Lobe der Jugend.

2. Johann George Preſcher/von Groß ARdorsdorff, man
2

ſoll in der Jugend GOtt recht erkennen: und derehren.
3. Chriſtian Gotthelff Pinckert, von Kaditz, man ſoll

die JugendZeit wohl anwendben.
4. Chriſtian Gotthelff Roſenkrantz, von Hockendorff

uber der Heide, man ſoll ſich in der Jugend der Maßigkeit be
fleißigen.

J 5. Jo
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Johann Ernſt Lottich, von Waldenburg, erzehlet die

kaſter, dene viele in der Jugend anhangen.

G. Johann Gottfried Lotze, von Dresden, man ſoll die
kaſter der Jugend meiden.

7 Johann Gottlob Hartmann, von Harta bey Stol
pen, daß die allzu groſſe Freyheit der Jugend ſchadlich ſey.

8. Johann Chriſtian Gobel, von Ruppendorff, wird in
Nahmen aller die Abſchieds-Rede halten.
9. Johann Nicolaus Hubſchmann, von Elſterwerda,
wird denen Abgehenden zu künftigen Vorhaben Gottliche
Gnade und alles Gute anwunſchen.

 Die andere Helfte wird den'zo. April auftreten, und vom
Alter handeln, in folgender Ordnung.
1. Johann Michael Schumann, von Thalwitz, wird

vom Lobe des Alters handeln
2. Friedrich Auggüſi Borfüng, von Liebenwerda, von22

denen Verdienſten der Alten uni die Kirche.
z.. Carl Friedrich Bielitz, von Sedlitz, von denen Ver—

dienſten der Alten um die Republit.
4. Johann George Nicolaus Hacker, von Dresden,

wie man ein geſund und ruhig Alter erlaugen kan.
Johann BGeorge Rieger, von Furſtenwalde, daß das

Alter eine Vorbereitung zum Tode ſey.

Gi Chriſtian Gottlob Hutter, von Pirna, daß das Al—
ter an fich ſelbſt eine Kranckheit ſey.

7. Hein



ô
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.7. Heinrich Zacharias Gleditſch, von Plauen bey Dres—

den, wird die gemeinen Fehler mancher Alten erzehlen.

8. Johann Adam Huller, von Wendiſch-Oßig aus der
Ober-Lauſitz, wird, wie oben, Abſchied nehmen.

9. Carl Heinrich Ebelt, von Plauen aus dem Voigtlan
de, wird denen Abweſenden gratuliren, gute Lehren mit geben,
und gottlichen Segen anwuenſchen.

Die beyden letzten werden ſich, wie gewohnlich, beydes
mahl teutſcher Verſe, die erſtern aber der lateiniſchen Sprache

bedienen.
Es werden alſo alle hohe Gonner und Patronen des Schul

Weſens hierdurch gehorſamſt und. dienſtfreundlich erſucht, daß
Sie uns die Ehre ihres Zuſpruchs gonnen, und daburch zeigen,
daßdieSchulen, und was denenſelben zugehoret, noch etwas gel
ten. GoOtt laſſe ihm die Schulen in ſeine gnadige und allers
hochſte Vorſorge befohlen ſeyn, damit die Kirche und Repu—
blic daraus noch ferner mogen glucklich beſetzt, GOttes Wort,
die Gerechtigkeit, und alle andre benothigte Wiſſenſchaften in

der Chriſtenheit unverruckt erhalten werden mogen.

Dresden, den j. April. 1751.
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